
Verugspreis: 

1 Mark 
pro Quartal 

bei den Post-Anstalten. 

Kinzel-Nr. 15 Pfg. 

^ochensclmît îur ^Luerlöschmesen. 

Grgan des Leuerwebr-Verbandes der Rheinprovinz. 

Mrgan des Westfälischen ^euerwebr-Verbandes. 

Hrgan des Minden-Wavensöerg-Tippeschcn Jeuerweür-^eröanoes. 

Arqnn des Jeuerwehr şerkandes für das Kerzogtum Htdenbura 

Hrgan des Mecklenburger 2-enerwehr-Hlerbandes. 

Anzeigenpreis 

20 Pfg. 
pro 4 gespaltene Zeile 

Reklame 1 Mart 
pro 2 gespaltene Zeile. 

Kl. 25. Barmen, den 24. Aunì 1910 28. Hahrg. 

Le chte bewegliche Löschziige der freiwilligen 

Feuerwehr. 
Von Arthur Wenzel in Sterkrade. 

(Schluß.) 
Ziehen wir nun das Resultat, so ergibt sich, daß zum 

Aüsrucken dieser drei geschilderten Löschzüge folgende Mann- 
schaften erforderlich sind' Radfahrer-Löschzug 4 Mann, 
Hydranten-Löschzug 2 Mann, bespannter Löschzug 6 Mann, 
2 Führer, 1 Fahrer, zusammen 12 Mann, 2 Führer, 1 
Fahrer. 

Diese 15 Mann bringen alles Material für 2+ 5-1-7 
= 14 Schlauchleitungen zur Brandstelle und sind m der 
Lage, ļoļort einzugrerfen, und zwar in' ieder Beziehung 
— ob Branoangrrfs oder Menschenrettung. Es ist wohl 
jeder frnwstligen Feuerwehr möglich, diese geringe Mann- 
schafiszabl im Brandfatte innerhalb weniger Minuten auf 
die Beiue zu bringen. Ist aber der erste Angriff kurze 
Zeit nack oem Ausbruch eines Brandes eingeleitet, so ist 
der Ausdehnung desselben zu einem Großfeuer in den 
meisten Fällen ein Riegel vorgeschoben. 

Ist aver in Orten, wo keine Wasserleitung, die schnelle 
Feuerbereuschaff schon etwas schwieriger, so ist oock der 
letztgeschiloerte bespannte Löschzug auch für diese Plätze sehr 
gut geeignet, nur muß dann die Besvannung für einen 
Wasserwagen ebenfalls bereit gehalten weroen 

Hier steht ein solcher bespannbarer Wasserwagen mit 
1600 Liter Inhalt für Brände in den Ortsteilen bereit, wo 
keine Wasserleitung. 

Derselbe enthält Sitzplätze für den Fahrer und zwei 
Mann und ist ausgerüstet mit Hydrantenaufsatz, Hyoranten- 
schlüssel und einem Schlauchende mit Kuppetung und Ein- 
laufbogen. Gegebenenfalls stehen die Sprengwagen der Ge- 
meinde zur weiteren Verfügung. 

Rückt die Wehr zu Watdbränden oder Bränden an 
kleineren Gebäuden im Außenbezirk aus, so wird der be- 
ivannvare Löschzug als Mannschaftswagen ausgerüstet. Zu 
dem Zweck wird die Batanceleuer abgekopvelt und bleibt 
zurück. Auf den avgeschräqten Kasten des Hinterwagens 
wird in dem Falle een bereitgehattener Sitz aufgeweckt, 
desgleichen am Hinterteil des Kastens ein Fußbrett, und 
bietet der Wagen nun Platz für den Brandmeister, den 1 

Fahrer, 1 Führer und 12 Mann. Der Wagen ist aber 
oft auch schon m't der dopvelten Mannschaftszahl besetzt 
worden, ohne Schaden genommen zu haben. Anstelle der 
Batanceleuer werden dann auf dem Drehturm die zwei 
leicht handlichen Brandhaken und eine leichte Handleiter 
mit zusammenlegbaren Holmen mitgesührt und mittels 
Riemen befestigt. 

An Stimmen gegen dieses im Anblick eigentümliche 
Gerät hat es vor und nach seiner Beschaffung nicht ge- 
fehlt. Ter eine wußte dies, der andere jenes dagegen an- 
zusühren: am meisten mußten die sechs Räder des Fahr- 
zeuges und die aufgekoppeltc Leiter Verhalten, und selbst 
Fachleute und Lieferanten sagten uns nichts Gutes voraus. 

Sie haben aber alle unrecht gehabt. 
Ter Löschzug ist nunmehr vier Jahre in Dienst ge- 

stellt, ist wie es bei der Feuerwehr unausbleiblich — 
mit durch dick und dünn gegangen, hat sich jedoch tadel- 
los bewährt und bisher außer leichten Havarien, die nicht 

deni Gerät zur Last fallen, keinerlei Reparaturen oder 
Mängel ausgewiesen. 

Es erübrigt sich jetzt, nur noch etwas über die Kosten 
einer solchen Einrichtung zu sagen, denn das ist in der 
Regel die Hauptsache Gar mancher fromme Wunsch einer 
freiwilligen Feuerwehr scheuert an der lerdigen Kosten- 
ftage. 

Tie Einrichtung der drei geschilderten Löschzüge er- 
foroerr an Kosten: Raofayrer-Lösckzuq 50 M., Schlauch- 
wagen-Löschzug 200 M., bespannter Löschzug einschl. Ripp- 
geschirrc und Zügel 3050 M., zuf. 3300 M. In diese Be- 
träge ist die Ausrüstung nicht mit einbegriffen, da die- 
selbe ja jede Feuerwehr besitzen muß. 

Aus Vorstehendem ist - wohl ersichtlich, daß es eines 
Aufwandes großer Kosten nicht bedars, um gute Universal- 
geräte zu besitzen und eine Wehr in den Zustand guter 
Feuerbereitschast zu versetzen. 

Zur Beschaffung guter Löscheinrichtungen steuern nun 
auch, wie ich bereits früher ausführte, sowohl die Feuer- 
Sozietäten als auch die Privat-Feuerversicherungsansralten 
gern ihr Scherslein bei, so daß eine Feuerwehr, wenn sie 
stwas politisch vorgeht, wohl in der Lage ist, entsvrechende 
Unloersalgeräre zu beschaffen. 

Diese Universalgeräte vraucben, wie durch die Abhand- 
lung und Abbildungen bewiesen, keine kostspieligen Ungetüme 
zu s-in, sonoern das einfältigste Gerät läßt sich mit Ueber- 
legung und Verwertung von Erfahrungen zu einer ge- 
waltigen Waffe ausbauen. 

So mögen denn auch diese Zeilen dazu beitragen, 
manchem Wehileüer einen Fingerzeig zu geoen, wie er 
seine Geräte modernisieren und zweckentsprechend ausbauen 
kann. 

Schablonen gibt es auch hier nicht, sondern die ört- 
lich« n Verhältnisse und Eigentümlichkeiten geben auch hier 
oen Ton an. 

Nur dürfte das Grundprinzip auch für die frei 
willigen Feuerwehren, bei Neuanschaffungen bezw. Ein- 
richtungen sowohl, wie auch beim Ausbau des Geräteparkes 
lauten: „M i. wenig Leuten möglichst viel aus- 
r schien." Große Wagenparks sind der freiwilligen Feuer- 
wehr nur hinderlich, und die Klagen mancher Wehrleiter 
über „Drückeberger" beün Transport der Feuerlöschgeräte 
würden verstummen, wenn sie ihre Geräte so bauen, daß 
oie Mannschaften gern damit arbeiten. 

Ueberall wo die „Drückeberger" rn Erscheinung treten, 
ist es Zeit, daß der Mehrleiter seine Geräte und Ausrüstung 
einer Prüfung unterzieht, ob nicht vielleicht „diese" oie 
Schuld an der unliebsamen Erscheinung tragen. Dann 
heißt es eben zu modernisieren. 

Ich für mein Teil verstehe nicht, daß man so großen 
Wert darauf legt, im Brandfalle alle Wehrleute zum 
Gerätehaus zu dirigieren. Logischerwerse lind die Wehr- 
leute doch schnellmöglichst an der Brandstelle erwünscht. Kein 
Feuerwehrmann, der auf seinem Wege zum Marmplatz eine 
Brandstelle passiert, ivllie an dieser vorübereilen, sonoern 
sich dort sofort nutzbar machen. 

Sache der Wehrleitung ist es, in Anpassung an die 
örtlichen Verhältnisse Vorsorge zu treffen, daß unter allen 
Umständen die Universalgeräte schnellmöglichst zur Brand- 
stelle kommen; dies ist aber um so leichter möglich, je 
einfacher dieselben gebaut sind. 
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Sehen wir nun das Resullat der diesseitigen gescbil- 
derten Ecnrichlung, die aus dem Prinzip „Mit wenig Leuten 
möglcchst viel ausricbten" basiert, lwümais kurz an. 

‘ 1. L-Kfchzua. Vier schnellbewegliche Radfahrer bilden 
eenen Löfchzug mit 80 -10O m Schlauch à. verwendbar 
zu eventuell zwei Schlauchleckungen. 

'2. Lösch ug. Zwei Man» brrugen den^ Schlauch 
wagen, einen Löschzug mit einer Gewalt von fünf Schlauch 
leitungen, zur Brairdstelle. 

3. L ö s ch z u g. Zwei Pferde "ringen den bespann 
baren Löschzug mit mechanischer Schiebeleiter und allem 
Leiterwert usw, zugleich Rüstwagen, zur Brandstelle, und 
birgt dieser Löschzug eene Gewalt von sieben 'Schlauchlei- 
tungen. Tabei steht es diesem Löschzuge frei, auch aus- 
zurucken, ohne das; gerade die Besatzung vollzähltg zur 
Stelle ist. Der Fahrer ist durch Prämiengewäbrung inter- 
essiert, möglichst schnell zur Stelle zu sein. 

„Ein kleiner Apparat, aber eine große Gewalt." 
Seit der Einrichtung dtèser Feuerbereitscbaft — seit 

nunmehr vier Jahren — sind die Sv.itzen nicht mehr zu 
Bränden ausgeruckt; sie werden als Reserve für gegevene 
Fälle bereit und instand gehalten. 

Ueber „Drückeberger" ist diesseits nicht mehr zu klagen, 
obgleich sie früher auch diesseits bekannt waren. 

AlN „Modernisierung", das ist die beste Medizin für 
die Geiuno-rhaltung der freiwilligen Feuerwehren, uno Er- 
kenntnis der Mängel uno Schwächen der erste Schritt zur 
Besserung. Einer für Alle, Alle für Einen. 

Tie Feuerwehr bet Der Ahr-Hochflut. 

* Altenahr, 21. Juni Am Montag, 13. d. M., mor 
gens vor 6 Ubr, wurde die hiesige freuvillige Feuerwehr 
alarmiert, und zwar wegen Hochwassergefahr. Der 
Oberbrandmeister der durch das ungewöhnliche Rauschen 
der Abr geweckt worden war und oie Gesaln erkannie, 
machte sofort die Bewohner der der Ahr zunächst liegenden 
Häuser daran? aufmerksam und rief dann die Vorstands- 
mitglieder und Kellermeister der beiden Winzervereine, welche 
im Orte zerstreut wohnten und keine Ahnung von der Gefahr 
für die an der Ahr liegenden Kellergebäude hatten, damit 
sie die Fässer mit Wen in den Kellern sprießen und fest 
zuschlagen könnten. Da inzwischen die Ahr noch mehr ge 
stiegen'und durch das treibende Gehölz, welches zum größten 
Teil von dem Babnbau herstammte, oie nenervaute Ecsen- 
bahnbrücke unterhalb Altenohr wegen des noch unter letzterer 
stehenden Leergerüstes zugeschwemmt war, alarmierte der 
Obcrbrandmeister selbst durch Horniignale die Wenr und 
machte so oie Einwohner des ganzen Fleckens Altenahr 
auf das Hochwasser aufmerksam. Er befahl, ohne llnisarm 
schnell nach der Ahr zu kommen, wo er dann die Mit- > 
gtreder der Wehr in die bedrohten Wohnungen verkette 
und sie anwies, zunächst in den Kellerräumen zu helfen 
und nach dem Vieh zu sehen. Die noch eintrefsenden Feuer- 
wehrleute sowie die rremoen Bahnbauarbeiter, welche gerade 
zur Arbeit gehen wollten, wurden dem Herrn Straßen- 
meisler zur Bersüoung gestellt, um die A h r b r ü ck e der 
Bonn-Trierer Bezirtsstraße, welche zwischen dem Ort und 
dem Bahnhof liegt, noch zu retien. An dem angetrtebenen 
Gehölz tonnte aber schon nichts mehr gemacht werden, 
uno wurden die Brüstungsmauern der Brücke zum größten 
Test abgerissen, um dem Wasser mehr Ausweg zu schaffen; 
jedoch war es zu spät, und die schone starke Brück wurde 
von den Fluten mttgerissen. EbenG gingen die Garten- 
anlagen der an der Ähr io schön gelegenen Gasthäuser durch 
die Gewalt des Hochwassers «m Nu verloren, und wurde 
durch den kolossalen Druck der hoch ausgelürmten Holz- 
und Wassermasseu das Leergerüst der schon erwähnten unteren 
Eisenbahnbrücke durchbrochen. Tie Hochflut, dre stellen- 
weise bis zu Manneshöhe über der Straße stand, dauerte 
ungefähr zwei Stunden. 

Als das Wasser zurückging, wurdcn von der Wehr 
verschiedene Keller und sonstige Räume, die keinen orrekten 
Abfluß zur Ahr hatten, also von oben voll gelaufen waren, 
mtl der Saugivritze ausgepumpt. In einem Hoiel mußten 
die Fremden, da das Wasser meterhoch im Hausflur stand, 
mrrtels einer Leiter, welche an ein Fenster des ersten Stock- 
werkes angestellt war, und dann durch eine Brücke, die 
mit einer großen Bank und Breiterm hergestellt wurde, 
von der Feuerwehr herunter gelassen werden, um auf die 
trockene Straße zu gelangen. Die Reisenden mußten über 
die Grasschack, wenn sie an den Rhein wollten, weil sie 
nicht mehr zum Bahnhof gelangen konnten. Uebrigens 
waren Bahn- und Teleqrapheulinrcn aus- und abwärts zer- 
stört. Ebenso war durch oen Brückeneinsturz die Gasletiung 

zerstört und mußte Altenahr bis heute ohru Gaslicht sein. 
Den ganzen Tag batte dre Wehr mit Aufräumen usw. zu 
tun. Nachmittags gegen 6 Uhr kam schon ein Kommando 
Pioniere m Stärke von 2 Oisrzieren, 8 Unteroffizieren und 
36 Mann, welche Notbrücken uno Stege Herrichten sollten. 
Der anwesende Herr Lanorat Geheimrat Heising aus 
Ahrweiler ließ nun nochmals alarmieren ° oie Feuerwehrleute 
erschienen jetzt rn U>u,orm, um den Pionieren zu helfen 
und die gefährlichsten Stellen an der zerstörten Straße 
mit Seilen abzilsperren und zu bewachen. Schon am Abend 
war eine Verbindung mit dem andern Ahrufer hecgestellt, 
indem die Pioniere einen Steg von der mtt Bretter-' be- 
legten Straße aus au, oie neue im Rau begriffene Eisen- 
bahnbrücke unterhalb Altenahr und von diese" einen solchen 
auf die alte Eisenbahnvrücke gebaut hatte«. Aus diese Weise 
konnte man ahraus und abwärts das Eisenbahngleise be- 
nutzen. Nachts mußten ein Führer und 12 Mann bte 
Wache übernehmen und die Beleuchtung besorgen. 

Am anderen Morgen um 5 Uhr traten wieder err 
I Führer und 12 Mann nick den Pionieren an. Es wurde 
zunächst eine Notbrücke unterhalb des Straßentunnels ge- 
baut, durch welchen das Hochwasser zirka 2i2 m hoch ge 
trieben war und ein großes Stück von der Straße, bis 
zu 16 m tief, weggespült hatte. Hierauf wurde mittels 
sechs leerer Fuderiösfer anstelle der eingestürzten Straßen- 
orücke eine Notbrücke gebaut, wozu dce Feuerwehr, wie auch 
vorher, das nötige Material herbeczuschasfen hatte. Um 
9 Uhr abends schon konnte bei Oberleutnant der Pioniere 
das ganze Kommando geschlossen über die Brücke mar- 
schieren lassen als Beweis dafür, daß dielelbe fest gebaut sei. 

! Sodann wurde die Brücke dem Herrn Bürgermeister über- 
geben, der aus Ersuchen des Herrn Straßenmeisters an- 
«rdneie, daß dce Feuerwehr für Beleuchtung und Wache 

! Sorge tragen mühe 
An den folgenden Tagen, besonders am Sonntag, war 

der Fremdenverkehr sehr stark. Auf Anordnung des Herru 
Landrats mußten für Sonntag neben der verstärkten Polizei 
zwei Führer und 18 Wehrleute zur Hilfeleistung heran- 
zezogen werden zur Aufrechterhanung des Verkehrs und 
für den Absperrungsdienst. Für Radfahrer wurde noch in 
der Nacht zum Sonntag ecne zweite Brücke geschlagen, die 
von zirta 1800 Nadlern benutzt wurde. Es haben sich 
diese Maßregeln sehr bewährt, da ionst der Uebergang über 
die Pionierbrücke, der nur in kurzen Zeuabständen hin- 
und herüber zugelassen wurde, ganz unmöglich gewesen wäre. 
Ter Wagenverkehr «ourde durch Abspecren - er Straße unier- 
halb Altenahr zum größten Teil aus dem Orte fernqehalten. 
In vier Fälle" wurde die Sanitätskol,nne in Anspruch 
genommen, meist waren es Radsahrerunfälle, darunter ein 
sehr schwerer. 

Tie Verwüstungen durch die Hochflut sollen nach Aus 
sagen von Fremden, die dre ganze Ueberschwemmungsgegend 
besichtigt backen, arn größten zwischen Marienthal and 
Kreuzberg (Bürgermeisterei Altenahr) sein Nach Zeitungs- 
berichten'sollen an 90 Menschen ums Leben gekommen fern, 
und zwar alle in der oberen Ahrgegend, wo zwei schlaf- 
baraclen für Eisenbahnbauarbeiter weqgetrieben sind Von 
diesen sind bis jetzt erst 46 anfgesuu en worden. Auch 
Vieh ist umgekommen; in unserem Bereich wurden drei 
Stück anfgefunden und verscharrt. Der Sack und Flur- 
schaden ist sehr groß. Von allen Selten tominen Mel- 
dungen von Geldspenden für die Ueverschwemmten. Zum 
Schlüsse sei noch dankend erwähnt, daß die freiwillige Feuer- 
wehr von Cochem an der Mosel dicett 30 M. zur Unter- 
stützung für betroffene bedürftige Kameraden an die hresrge 
Wehr eingesandl hat.    

10. Verbandstag der deutschen Berusö- 
seuerwehreu. 

(Fortsetzung und Schluß ) 
P. Gr. Berlin, 14. Juni 

Ueber Versuche und Neueinfübrungen bei 
der Berliner Feuerwehr berichtete Branddirektor Reichet- 
Berlin. Am 1. April 1907 ist eine Neuorganisation ern- 
getreren und Berlin in zwei Oberbrandmersterbezirke ge- 
eckt worden. Jedes Korps erhielt vier Züge, von denen 

zwei detachiert sind. Jedem Brandmeister stehen 11 Offiziere 
zur Veriügung. Die Einrichtung hat sich bewährt. Tie 
Instruktion an die Brandmeister lautete: „Verschonen Sie 
mich mit unwichtigen Dingen und untcrckhlagen Sie mir 
ceine wichtigen." (Herterkeu.) Durch diese Organisation 
konnte fick der Branddirektor mn wichttgeren Düngen be- 
lassen, und darauf ist wohl auch zurückzuführen. daß der 
Automobilbetrieb so schnell durchgeführt werden 
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konnte. Berlin besitzt vier Wachen, welche mit Automobil- 
löschzügen ausgerüstet sind. Pferde besitzt die Berliner Wehr 
noch 36, während ohne Auiomobil 17 i nötig wären. Die 
Hochdruckzentcisugalpumpe eiuzuführen, konnre sich die Wehr 
nicht entschließen. Dagegen sind mit der Komprcßsi 
pumpe (System Büttner) günstige Ergebnisse erzielt worden. 
Der Redner zeigte an Lichtbildern den Einbau in das 
Amomooir am Hinteren Ende des Wagens. Das Automobil 
mit 7/13 ?8. Motor besitzt eine Stundengeschwindigkeii van 
40 km und befördert normal 6-^-8 Personen einschließlich 
des Fahrers. Das Gewicht inkl. Ausrüstung beträgt 3500 kg. 
Sehr gut zur Einführung empfehlen sich diese Automobil- 
fpritzen auf dem ptaiten Lande; gleichmäßig verteilt würden 
sie bei größeren Bränden von erheblichem Nutzen sein. Der 
Redner wandte sich dann zur F o n t a n a - Kaiser- 
Drehleiter, die zunächst für Heer und Marine bestimmt, 
auch der Feuerwehr dienstbar gemacht werden kann. Zu- 
sammengeschoben nimmt sie nur wenig Platz ein, kann 
andererseits in engen Höfen, wo für andere Leitern kein 
Platz ist, angewendet werden. Auf ein Chassis ausgebaut, 
kann sie mittels elektrischen Antriebes mit Leichtigkeit 25 m 
in die Höhe getrieben werden Ob die Fnntanateiter die 
bisherige Leiterkonstruktion ersetzen wird, muß die Zukunft 
lehren. Die Versuche mit kleinen Benzin wagen 
haben ebenfalls gute Resultate geliefert. Es ist ein Wagen 
für den Brandmeister und vier für Offiziere eingestellt. 
Durch die Wagen wird ein schnelles Eintreffen auf dem 
Rrandplatze ermöglicht, Recherchen lassen sich schnell aus- 
sühren, und außerdem dienen sie als Ambulanzwagen, da 
an dem amerikanischen Verdeck leicht eine Tragvahre an- 
gehängt werden kann. Auch zur Herbeiholung von Aerztcn, 
Beförderung von Depeschen lassen sich die Wagen verwenden. 
Ter Branddirektor besitzt einen 26/45 Vierzylinder-Mercedes, 
der fünf Personen einschließlich des Fahrers befördert. Das 
Wort „Zuerst Mercedes, dann per pedes" ist noch nicht 
eingetrosfen (Heiterkeit.) An Lichtbildern zeigte Redner 
die Untervringung der Leitern unter dem Wagen, was nur 
bei elektrischen Automobilen möglich ist, da bei Benzinwagen 
die ganze Konstruktion unter dem Chassis angebracht ist. 

- Es wurde dann eine brennende Automobil 
d r o s ch k e gezeigt, und der Redner erklärte, wir haben sie 
erst photographiert und dann gelöscht. (Große Heiterkeit.) 
Es führte dazu die nicht unerhebliche Zahl der vorkom- 
mendeu Automobilbrände, um die Ursachen festzustellen. Von 
192 Fallen kommen 184 auf unvorsichtiges Umgehen oder 
Versagen der Vergaser. Wir haben deshalb bei unseren 
Auromobtlen den Motor von dem Benzinreservoir durch 
eine geeignete Vorrichtung getrennt. Ferner zeigte der 
Vortiagende eine Automobildroschke, die sich ,,im Wasser 
amüsiert", und das Motoriahrer-Unglück im alten Botanischen 
Garten zu Berlin. Zum Schluß besprach er die Frage 
Feuermelder, den Fackelhaltcr, die Perroleumseuerung der 
Tampsspritzen und den telegraphischen Nachrichtendienst. 
Das lautsprechende Telephon habe sich für das Feuermelde- 
weseu als nicht geeranei erwiesen. Der Redner bat, bei 
der Besichtigung der Berliner Feuerwehr Nachsicht zu üben, 
denn wenn eine Neuerung bei einer kleinen Wehr ein paar 
Tausend Mark kostet, verursacht sie bei einer großen Wehr 
wie Berlin Hunderiiausende Mark Ausgaben. (Beifall.) 

Hierauf hielt Professor 1)r. W e in i tz - Berlin einen 
interessanten Vortrag mir Lichtbildern über den Brand 
der Petrikirche in Berlin. 

An letzter Stelle erstattete Branddirektor Reichel- 
Berlin den Bericht über die Tätigkeit der Auto- 
bilkom Mission Im ganzen sino bei deutschen Feuer 
wehren 114 Kraftwagen in Betrieb, von denen 69 elektrisch, 
21 durch Dampf und 24 durch Benzin betrieben werden. 
An erster Stelle steht Berlin mir 25 Kraftwagen, daun 
sorgen Hamburg mit 9. München mit 7, Schöneberg mit 6, 
Hannover mit 5 und Leipzig mit 4 Kraftwagen; 9 Städte: 
Aachen, Bremen, Breslau, Charlotrenvurg, Dresden, Essen- 
Stadt, Essen-Krupp, Köln und Krefeld mit je 3 uno 8 
Städte, Dortmund, Halle, Magdeburg, Mannheim, Osfen- 
bach, Stettin, Straßburg und Wilmersdorf mit je 2, und 
12 Städte: Braunschweig, Chemnitz, Duisburg, Düsseldorf, 
Elberfeld, Grunewald, Karlsruhe, Kassel, Plauen, Rixdors, 
Schwerin, Wilhelmshaven mit fe einem Kraftfahrzeug. Seit 
1907 hat sich die Zahl der elektrischen Fahrzeuge um 43, 
die der Benzinfahrzeuge um 18 und die der Damvsfahrzeuge 
nur um 2 vermehrt. Im laufenden Jahre werden eine 
große Zahl von Kraftfahrzeugen zur Einstellung gelangen, 
so in Braunschweig, Bremen, Breslau, Düsseldorf, Frank- 
furt a. M., Halle a. S., Hannover, Krefeld, Metz, Schöne 
berg und Wilmersdorf. Auf eine Erörterung der Betriebs>- 
kosten verzichtete der Redner. 

Mit geschäftlichen Mitteilungen schloß die erste Sitzung. 
Am Nachmittage fand eine Besichtigung der Hcmptşeuel- 
wache in der Lindenstraße statt. 

P. Gr. Berlin, 15. Juni. 
In der heutigen Verhandlung sprach an erster Stelle 

Brandmeister T ü w e r - Berlin über Anfressungen an 
den Siederohren und Blechen der Tampfspritzen- 
kessel. Bei der Berliner Feuerwehr wurde beobachtet, daß 
die Siederohre oft schon nach kurzer Zeit Rost ansetzten 
uno dadurch unbrauchbar wurden. Eine Untersuchung durch 
die physikalische chemische Uniersuchungsstation der Firma 
Krupp ergab, daß das Material einwandfrei sei. Wertere 
Nachforschungen führten zu dem Ergebnis, daß anscheinend 
die Kohlensäure, die in der Luft enthalten ist uno mir 
dem Wasser in die Röbre gelangte, die Ursache der Rost- 
flecken ist. Weder dauernde Erhitzung noch Beifügung von 
freiem Aetznairon zu dem Wasser führten eine Besserung 
herbei. Seit einem Vierteljahr haben die Rohre einen 
Zinkansatz erhalten, und das Vorwärmen ist ganz auf- 
gegeben worden. Seitdem sind keine Defekte wahrgenommen 
worden. Branddirektor R u hstr a t-Stettin teilte mir, daß 
die starke Anfressung durch autogene Schweißung wieder be- 
seitigt werden könne. Rranoweister Schmidt- Hamburg 
bemerkte, daß in Hamburg seit 15 Jahren Messingröhren 
verwendet würden, die aus England stammen. Die An- 
fressung könne durch Elektrizität vermieden werden. Die 
Zinkringe hätten die lange Lebensdauer der Rohre ge- 
bracht. Die Konservierung der Ringe werde in der Weise 
vorgenommen, indem die Luft aus dem Kessel entfernt und 
die Kessel mit luftleerem Waiier angewärmt werden. Brand- 
direktor D e d i t i u s Lübeck empfahl als Mittel, die 
Mängel zu beseitigen und ihnen vorzuveugen, die autogene 
Schweißung. Besser, ' wenn auch schwieriger sei die elek- 
trische Schweißung, da die Sachverständigen behaupten, die 
autogene Schweißung sei nicht so gut. Branddirektor 
Band au Leipzig: Tie Stahlrohre sind nicht widerstands- 
sähig genug, aus 30jähriger Erfahrung empfahl er kupferne 
Siederohre. 

Hierauf sprach Brandmeister S ch m i d t - Hamburg über 
Akkumulatoren als Energreauelle für elek- 
tro-sutomobile Feuerwehr f ahrzeuge. Da die 
Fahrzeuge die Stromquelle mit sich führen müssen, aber auch 
andererseits nicht zu sehr belastet werden dürfen, sei die 
Frage sehr wichtig. Die Erzeugung der Energie auf der 
Fahrt selbst, indem ein Benzinmotor den Dynamo antrieb 
uno so Strom erzeugt wurde, hat sich nicht bewährt. Es 
ist bei der üblichen Ladung auf den Primären Stationen 
geblieben. Nach den technischen Erfahrungen komme der 
Edisonsammler nicht in Betracht, sondern der Bleisammler 
sei vorzuziehen. 

Branddirektor Bliesener -Kassel machte sodann Mit- 
teilungen über die für Kassel gebaute Selbstfahrer- 
spritze mit vereinigtem elektrischem und 
Dampfantrieb. Das Fahrzeug ist darauf eingerichtet, 
daß es 26 Minuten rein elektrisch und dann weiter mit 
Dampf fährt. Auch komme es vor bei der Fahrt mit Dampf, 
daß auch die elektrische Energie verwandt wird, z. B. um 
bei Steigungen die volle Geschwindigkeit zu erhalten. Als 
Hauptvorzüge dieser Bauart führte der Referent an: 1. als 
Vorzug des elektrischen Antriebes: stete Alarm- 
bereltschaft, 2. als Vorteil des Dampfantriebes, größere 
Kraft und Billigkeit ohne seine Nachteile: stete Truckhal- 
tung und Schmutzereien, 3. geringes Gewicht des Fahr 
zeuges, 4. unbegrenzte Fahrzeit, 5. die Möglichkeit, bei 
Versagen der einen Antriebsart die andere zu benutzen, 
so daß nur bei größeren Unfällen das Fahrzeug außer 
Dienst zil stellen gebraucht werden darf. 

lieber das Löschen mit Dampf und Gasen 
sprach Branddirektor Auhagen- Kiel. Auf Grund von 
Versuchen bei der Kaiserlichen Marine kam der Redner 
zu dem Schluß, daß Dampf kein ganz einwandfreies Lösch- 
mittel ist, dagegen sei einem Apvarat, der mit Kohlen- 
säure arbeitet, der Vorzug zu geben. Ter Apvarat, der 
von Siemens & Halske in Verbindung mit einer Salz- 
kottener Firma hergestellt werde, sei "ehr einfach in der 
Handhabung uno könne in 20—25 Sekunden bis 40 000 
Liter Kohlensäure liefern. 

Branddirektor Pr. Reddemann- Posen referierte 
über Durchfahrten und Hofüberdachungen. Ein 
großer Teil der heutigen baupolizeilichen Bestimmungen 
entspreche nicht mehr der Jetztzeit Ter Grundbesitz der 
Großstadt have heute ganz andere wirtschaftliche Bedeutung 
als früher, und die Hausbesitzer sollten nickt durch Ein- 
schränkungen geschädigt werden. Hierzu gehöre die Anord- 
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itung einer Durchfahrt. Ter Wegfall solcher Bestimmungen 
solle aber nur dorr geschehen, wo eine große und gut durch 
gebildete Berussfeuerwebr vorbanden ist. Tie Durchfahrt 
rsl für die Feuerwehr ohne Nutzen, wenn nur zwei Etagen 
Hoffenster-Wohnungen vorhanden sind, da die eventuelle 
Rettung von Menschen durch Tragleitern geschehen kann. 
Aber auch bei Wohnungen über zwei Treppen kann ver 
zickitet werden, wenn die Wohnungen so liegen, daß die 
Bewohner Zugang zu zwei Treppen haben, lieber- 
dacbunaen auf Höfen sind hinsichtlich Feuersicherbeit und 
Hygiene bedenklich. Aber ihre Anvringung erhöbe oft den 
Mietpreis und damit den Wert eines Hauses erheblich. Des- 
halb müßte Vau- und brandlechnisch geprüft werden, ob 
bei genügender Sicherheit sie zuzulassen sind. In einigen 
Orren gehen dre Bestimmungen zu weit, in änderen Orten 
seien sie engherzig. Es dürfe aus die Feuersicherheit nicht 
mehr Gewicht gelegt werden als bei der heutigen Bauweise 
und dem hochentwickelten Feuerlöschwesen notwendig ist. 
Branddrreklor Ruh st rat Stettin: Auf den Durchgang 
kann verzichtet werden, aver es muß auf dem Hose eine 
Leiter (Notleiter) umergebrackit werden. Branddirektor 
T c d it iu s - Lübeck: Wenn dem Hausbesitzer die Durch- 
fahrt erlassen wird, so bedeutet das ein Geschenk an die 
Hausbesitzer. In Lübeck sind die Hofüberdachungen allgemein 
zugelassen, die Grundstücke sind im Werte gestiegen, das 
war ein Geschenk auf Kosten der Gesundheit und Sicherheit 
der Einwohner. Die Frage lasse sich jedenfalls nur unter 
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse regeln. Brand- 
direktor Di-. Reddemann- Posen: Tie neuen Bauord- 
nungen verlangen, daß zwei Treppen vorhanden sein müssen 
(Widerspruch. Zuruf: Nein!) Wir haben die Baufreiheit, 
und die Behörden sollten sie nur soweit beschränken, als 
es die gesundheitlichen und Sicherheitsrücksichten verlangen. 

Nach einem sehr abgekürzten Vortrage des Feuerlösch 
drrektors W i e w i o r a w s k i - Posen über „T ach ein - 
deck nn gen" behandelte Branddirektor Prölß Magde 
bürg das Thema: „Können für die Tätigkeit der 
Fei! erwehr oder für einen Teil derselben Ge- 
bühren erhoben werden?" Der Redner erörterte 
zunächst die gesetzlichen Verpflichtungen der Feuerwehr, Schutz 
der Person un des Eigentums usw. Fraglich sei, ob 
dazu auch das Aufräumen aus der Brandstelle gehöre, nach- 
dem die Feuersgefahr beseitigt sei, und ob dieses kosten- 
los geschehen müsse. Die Entscheidungen des Oberverwal- 
tungsgerichts gehen hier weit auseinander, und die Frage 
sei nickt einwandfrei beantwortet worden. Er beanrrage 
die Einsetzung einer Kommission, damit 1. einwandfrei fest 
gestellt werde, für welche Tätigkeit Gebühren erhoben werden 
können und 2. eine solche Gebührenordnung festgestellt werde. 
Branddirektor Dr. R e d d e m a n n - Posen: Tie Arbeit muß 
kostenlos geleistet werden, wenn ein allgemeiner Notstand 
vorhanden ist Ob ein solcher vorhanden sei, ist keine 
Rechtsfrage, sondern eine Tatfrage. Hierüber entscheidet 
aber nicht der Feuerwehrbeamte, sondern der Polizeibeamte. 
Wenn der Amrsvorsteher auf dem Branoplatze ist, so bat 
er die Aufsicht, und es ist bekannt, daß ein Amtsvorsteher 
den Feuerwehrführer verhaften ließ, als dieser die Brand- 
stätte verlassen wollte. (Heiterkeit.) Das Oberverwaltungs- 
gericht hat ihm Recht gegeben. Tie Polizei hat rechtlich 
das Feuer zu löschen (Widerspruch und Heiterkeit), die Po- 
lizei hat das Feuer zu löschen und die Gemeinde hat zu 
diesem Zwecke die Feuerwehr zur Verfügung zu stellen. 
Tie Polizeiverwaltung hat also den Ausschlag zu geben. 
Tie Aufräumungsarbeuen zu bezahlen, kommt immer auf 
die Tatfrage hinaus, ist die Gefahr beseitigt oder nicht. 
Branddirektor P r ö l ß-Magdeburg: In Magdeburg ist 
der Feuerwehrbeamte der oberste Herr auf dem Brandplatze 
lnd kann Den Polizisten wegweisen. Brandmeister a. T. 
Bruns- Zoppol Es ist richtig, daß der Polizeipräsident 
der Träger des Löschwesens ist und der Feuerwehroffizier 
nur sein technischer Beirat. Wenn kein Feuer mehr vor- 
handen ist, so muß der Eigentümer den Schutt wegbringen, 
anders ist es, wenn der Schult auf 1>er Straße liegt. Tann 
muß er beseitgit werden. Branddirektor R u h st r a t - 
Stettin: Wenn Gebühren genommen werden, so sollen 
sie so hoch bemessen werden, daß die Leute nicht verführt 
werden, die Feuerwehr zu den Arbeiten zu nehmen. In 
Stettin haben wir keine Gebührenordnung, die der Bezirks- 
ausschuß erst genehmigen muß, sondern einen Tarif, der von 
der Stadt erlassen ist und sich auf die Arbeiten bezieht, 
die der Feuerwehr nicht obliegen Brandinspektor Walter- 
Bremerhaven: Die Frage wird in der nächsten Zeit durch 
Reichsgerichtsurteil geklärt werden. Er beantrage Vertagung 
und werde nächstes Jahr berichten. Diesem Anträge wird 
widersprochen, da dann nur ein spezieller Fall geklärt werde 

und die Kommission gewählt. Diese besteht aus 
P r ö l ß - Magdeburg, Dr. Reddemann Posen und 
Walter- Bremerhaven. 

P. Gr. Berlin, 16. Juni. 
Am letzten Verhandtungstage sprach zunächst H em rich 

Bielefeld über das Thema: „In welcher Weise können 
die Feuerwehren durch Anteilnahme bei Ver 
sichernngen eine Verminderung der Prä 
m i e u l e i st u n g e n ermöglichen?" Ta das Referat 
demnächst im Truck erscheinen wird, gab der Vortragende 
nur einen ganz kurzen Auszug, der einen sehr gedrängten 
Ueberblick über die verschiedenen in Betracht kommenden 
Versicherungsarten (Selbstversicherung, Rückversicherung, 
städtische Feuertassen) enthält. 

lieber „A nsorderunqen an Wasserleitun- 
gen vom Standpunkt des Feuerlöschwes ens" 
sprach Feuerlöschdirektor K r a m e y e r - Magdeburg. Ter 
Vortragende wies besonders auf die außerordentlichen Schwie- 
rigkeiten hiil. oie in kleinen, zumal ländlichen Gemeinden 
sich der Wasserbeschasfung bei Bränden entgegenstelle. 
Tie Fortschritte der modernen Technik haben jedoch viele 
Schwierigkeiten hinweggeräumt, die früher unüberwindlich 
schienen. Redner hebt lobend die vom Standpunkt des 
Feuerlöschwesens geradezu mustergültigen Wasserbeschasfungs- 
anlagen der Stadt Nordhausen hervor. 

lieber die Frage: „Kann eine Feuerwehr 
wegen Patentverletzung strafrechtlich ver- 
folgt werden?" sprach Brandmeister a. T. Reut- 
ti n g e r - Frankfurt a. M. Nach den in letzter Zeit er 
gangenen Gerichtsentscheidungen ist die Frage, ob eine Feuer 
wehr wegen Patentverletzung strafrechtlich verfolgt werden 
kann, leider zu bejaben. Ist doch in einem Gerichtsurteil 
sogar eine Kirchengemmnde als Gewerbebetrieb bezeichnet 
worden, die wegen Patentverletzung strafbar sei. (Hört! 
Hört!) Redner strelsi ein paar einschlägige Prozesse, u. a. 
auch einen gegen das Patentbureau Lüders in Görlitz. -— 
Königs Brandmeister Müder- Berlin sprach sodann über 
„E x p l o s i o n s s i ch e r e n Stechkontakt" und über 
„Herstellung und Verwendung von Auspuff- 
gasen für Benziiilagerung und andere 
Zweck e." Es folgten sodann technische Mittei- 
lungen. Ein neues Hufeisen zeigte Brandinspektor 
Jost-Flensburg vor. Das Hufeisen har den Vorzug sehr 
großer Dauerhaftigkeit. Gerade darum sind die Schmiede 
nicht eben erbaut von dieser ihren Verdienst schmälernden 
Erfindung, und eine Schmiede-Innung Hai ausdrücklich 
ihren Mitgliedern die Anfertigung dieses Hufeisens ver- 
boten. Ueber „Verwendung des lautsprechenden 
Telephons als F e r n s p r e ch e r"referierte Brand- 
inspektor Auhagen - Kiel. Man hat in Kiel sehr gute 
Erfabrungen damit gemacht und viel Zeit gespart Auch 
den falschen Feuermeldungen und der mißbräuchlichen Ver- 
wendung der Feuermelder ist nach den Ausführungen des 
Referenten in Kiel durch die Benutzung des lautsprechenden 
Telephons zu Feuermeldungszwecken wirksam vorgebeugt 
.norden. Der Vortragende lührte einen Apparat, wie er 
in Kiel zur Verwendung gelangt, vor. Seit der Benutzung 
dieser Telephone komme es viel seltener vor, daß die aus 
13 Kompagnien bestehende freiwillige Kieler Feuerwehr un- 
nötigerweise zur Unterstützung der Rerufsfeuerwehr alar- 
miert werde. Mebrere Diskussionsredner, darunter Brand- 
direktor P r ö l ß - Magdeburg geben ihrer Ueberzeugung 
Ausdruck, daß das Kieler Experiment zu einem kolossalen 
Mißerfolg führen müsse. Man denke sich einen erst seit 
kurzer Zeit im Dienste stehenden -Schutzmann oder ein ver- 
wirrt gewordenes Dienstmädchen, eine telephonische Feuer- 
meldung erstattend. Referent Auhagen: Es hanoelr sich 
ja nicht darum, den Feuermelder durch das lautsprechendc 
Telephon zu ersetzen, londern das Telephon neben dem 
Feuermelder zu verwenden. 

Eine längere Debatte entspann sich über die Frage 
des F e u er d r ill s in Schuten, d. h. die Informa- 
tion der Lehrer und Kinder über ihr Verhalten bei Bränden, 
Blitzschlägen usw. Mehrfach wurde hervorgehoben, daß der 
Feuerdrill verschiedentlich versagt habe. Ein Diskussions- 
redner führt beispielsweise an, daß ein ihm als ruhiger, 
besonnener Mann bekannter Lehrer, der seine Schüler in 
theoretisch ganz vorzüglicher Weise über Feuerdrill unterrichtet 
habe, bei einem kalten Blitzschläge als der allererste aus 
dem Fenster sprang. (Große Heiterkeit.) Tie Mehrheit 
der Versammlung neigte augenscheinlich der Auffassung zu, 
daß der Ruhedrill, die Gewöhnung an Besonnenheit in 
allen Lebenslagen für die Schulen empfehlenswerter sei als 
der spezielle Feuerdrill. Aus bedeutsame Fortschritte in 
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■feer Bekämpfung der Benzinepplosion in der Ka -! 
nalisation wies in einem kurzen Referate der Vor- 
sitzende W e st pH a l e n - Hamvurg hin P r ölß ^ Magde- 
burg wandte sich dagegen, daß die Klassifizierung 
der Feuer in Groß-, Mittel- und Kleinfeuer zu anderen 
als statistischen Zwecken verwandt werde. Großfener sind 
Feuer, deren Bekämpfung mehr als vier Rohre benötigen, 
Mittelfeuer, Feuer von ein bis vier Rohren, Kleinfeuer 
bis zu einem Rohr. Das Referat über Kinemato- 
g r a p h e n fiel wegen Verhinderung des Referenten Effen- ş 
b er g e r - Hannover aus. Im Anschluß an kurze Referate 
des Vorsitzenden Westphalen -Hamvurg und des Brand- 
direktors R u h st r a t - Stettin wurde angeregt, möglichst 
viele Stadtverwaltungen als korporative Mitglieder für 
den Verbano zu gewinnen Ferner wuroe die Schaffung 
einer Zentrale für Lichtvüdervorträge in Anregung ge- 
bracht und dankbar des freunolichen Entgegenlommens 
mehrerer Städte gedacht, die Lichtbiloer für tolcbe Vorträge 
zur Verfügung gestellt haben. Ter nächste Verüandstag 
wird in Posen stattsrnden. Der bisherige Vorstano 
wurde wwdergewählt. Es wurde noch gerügt, daß für den 
ersten Verbanostag Uniform oder Gehrock vorgeschrieben 
worden fei. Entweder hätte man überhauvt keine Klcider- 
ordnung erlassen sollen (Heiterkeit), oder aber die Uniform 
wenigstens für alle Aktiven obligatorisch machen sollen. Tie 
Anregung, die Tauer künftiger Verbandstage aus zwei 
Kalendertage zu beschränken, stieß allseitig äs Ablehnung. 
Unter lebhaftem Beifall der Versammlung sprach der Vor- 
sitzenoc W e st p h a l e n - Hamburg der Stadt Berlin den 
Dank für die freundliche Aufnahme des Verbandstages 
aus. Nachdem noch die Versammlung durch Erbeben oon 
den Sitzen dem Vorsitzenden ihren Dank für seine Geschäfts- 
führung zum Ausdrucke gebracht hatte, wurde kurz vor 12 
Uhr der Verbandstag der Deutschen Berufsseuerwehren ge- 
schlossen. 

Feuerwehr -Verband der RheiNProvin;. 
* Werden. Am Abend des 1. Juni sand die I a h r e s - 

Generalversammlung der freiwilligen Bürgecfeuer- 
wehr start. Herr Oberbrandmeister G e r b r e ch t erstattete 
zunächst den Geschäftsbericht des verflossenen Jahres, woraus 
entnommen wird, daß währeno der Zeit vom 1. April 
1909 bis 31. März 1910 die Wehr ber keinem Brandsalle 
in Tätrgkelt zu treren brauchte. Es wurden 11 Hebungen 
und eine unvorhergesehene Nachtübung obgebalten. Tie 
Uebungen zeitigten ein vorzügliches Resultat mn dem guten 
Erfolge bei den auf dem im vorigen Sommer hrer stalt- 
gefundenen 30jährigen Stiftungsfeste und zugleich 3. Ver- 
bandsfeste des Kreis-Feuerweyrvervondes angeüellten tech-. 
nischen Vorführungen Ter Versuch mit einer Weihnachts- 
feier bewährte sich vorzüglich und wird die Wiederholung 
gern gesehen. Herr Bürgermeister Breuer konnte in der 
VcrsammUlng am 11. September 1909 einem Ehrenmit- 
gliede und 8 Mitgliedern das Erinnerungszeichen für ge- 
leistete langjährige treue Dienste in der Feuerwehr über- 
reichen Tie Wehr besteht zur Zeit aus 1 Ehrenmitglied, 
46 aktiven Mitgliedern, 74 Ordnungsleuten und 11 passiven 
Mitgliedern. Sodann erwirkten die Kassenrevisoren Ka- 
meraden P e l l e r und S ch n ü g e Entlastung des Kassierers. 
Tie Kassenverhältnisse sind gut zu nennen Es ist ein 
Barbestand von etwa 1700 M. vorhanden. Zu Delegierten 
wurden gewählt die Kameraden Husmann und Peiler. 
Des weiteren wuroe sodann das diesjährige Berbands- 
sest besprochen, welches am 17. und 18. Juli in Kupşer- 
dreh stattfindet. Alsdann dekorierte Herr Bürgermeister 
Breuer die Mitglieder Herren Angerhausen, Haver- 
kamp, Keller, Klöckner, Latz, Levi, Meck - n - 
stock, Mitiweg, Joh. Teschemacher und Engelbert 
Teschemacher mti dem vom Kaiser für 25jährige Zu- 
gehörigkeit zur Wehr gestifteten Erinnerungszeichen und üver 
reichte dann noch das Diplom. Ter neugegrünoeten Sterbe 
kaffe traten 16 Mitglieder bei. Unter Ehrung der Jubilare 
wurde die Versammlung geschlossen. 

* ^ * * 
* Büderich bei Wesel. Im Beisein des Herrn Bürger- 

meisters, des Feuerwehroorstandes uno einiger Herren des 
Gemeinderates fand am 9. Jum. nachmittags, die Prü- 
fung der neu beschallten Feuerspritze statt. 
Schon das Aeußere der leicht und dabei stabil gebauten 
Maschine zeigte den großen Abstand von Feuerspritzen, wie 
man solche leider zu häufig antrifft. Nach einer kurzen 
Erklärung des inneren Baues, der, evenso wie der äußere, 
allgemeine Anerkennung fand, ging man zur Prüfung der 
Leistungen der Maschine mittels Mano -und Varüummeier 

üb-r, und auch hier war das Ergebnis ein geradezu aus- 
gezeichnetes. Dce Spritze, die eine wertvolle Bereicherung 
unseres Fcuerlöfasmateriats bildet, tonnte deswegen von 
dem Herrn Bürgermeister mit Worten der Anerkennung 
übernommen werden. Lieferanten sind die Vereinigten 
Feuerwebrgerätesabriken G. m. b. H. Um a. D., in deren 
Fabrik I. Ehr. Braun in Nürnberg die Maschine gebaut 
wurde 

* * * 
* Höhscheid. Der diesjährige ordentliche (52.) Fener- 

wehrtag des Kreis- und Belgischen Feuer- 
wehrverbandes Solingen finoet am Sonntag, 3. 
Juli, vormittags 93ch Uhr, zu Höhscheid, Feldstraße, statt. 
Tie Vertreter der Feuerwehren des Verbandes versammeln 
sich um 93/4 Uhr vormittags im Feftsaale zu Höhscheid, Feid- 
straße. Die Vollmachten sind am Eingang des Festzeltes 
abzugeben. Vormittags 10 Uyr Eröffnung des Verbands- 
taqes durch den Vorsitzenden Die Tagesordnung lauter 
Verlesen des Protokolls des letzten ordentlichen (31 ) Feuer- 
wehrtages. Entgegennahme des Jahresberichts, sowie der 
Jahresrcchnung und Entlastung des Vorstandes Er- 
ganzungswahl zum Uebungs- uno Festzugausschuffe. Fest- 
stellung der Reihenfolge im Festzuge. Abhärtung eines 
fcuerwehrtechnischen Vorrrages. Nächster ordentlicher Feuer- 
weyrtag. Nächstes Kreisverbandsfest. Jahresbeitrag für 
1911. Nach Schluß der Verhandlungen findet mittags 12i/r 
Uhr im Restaurant „Linoenhof" zu Höhscheid, Kirscheide, 
das F e st e s s e n statt. Preis des Gedecks ohne Wein 2 M. 
Die auswärtigen Wehren werden von IV2 bis 2»/± Uhr 
am Bahnhof Solingen uno an oen Grenzen in Empfang 
genommen und in die Sämmellokale geleitet. Um 3 Uhr 
nachmittags Antreien zum F e st z u g e auf der Weegerstraße. 
Die Sch au Übung der freiwilligen Feuerwehr Höhscheid 
findet nach dem Festzuge statt. Ter Festzugausschuß nimmt 
vor Beginn des Festzuges an der hierzu vorbereiteten «teile 
vor dem Rathause Aufstellung. Tie Kritik wird nach 
Beendigung des Festzuges in der Wirtschaft Otto Till- 
manns, Neuenhoferstrasze, angefcrtigl und dem Vorsitzenden 
im Festzelte übergeben. Ter UebungSausschuß tritt bei 
Beginn des Festzuges an die Spitze und alsdann auf dem 
Uebungsplatze zusammen. Nach Beendigung der Uebung 
versammelt er sich in der Wirtschaft Karl Herbeck. Feldstraße, 
zur Anfertigung der Kritik, welche dem Vorsitzenden im Fest- 
zelte zu übergeben ist. Um 5 Uhr nacpmuiags Feier des 
V e r b a n d s f e st e s im Festzelte an der Feldstraße bei 
Konzert, Festreden, Gesang usw. Nach dem Konzert Fest- 
ball im Festzelt 

* » * 
* Duisburg. Die Duisburger Turner feuerwehr, 

die ein Bestandteil des Duisburger Turnvereins bildet, be- 
ging am Sonntag, 4. Juni, das Fest ihres 60jährigen 
Bestehens. Am Sonntag traf im Laufe des Vormcllags 
uno des Frühnachmittags eine große Anzahl von frei- 
willigen Feuerwehren des Rhein- und Ruhrtreises des 
Feuerwchrverbandes der Rheinvrovinz ein, um an dem Feste 
teilzvnehmen. Bei ecnem Festmahl svrach im Namen der 
Stadtverwaltung Branddirektor T e r p e, im Namen des 
Verbandes Gvmnasiallehrer Böwering - Türen In 
schier endlosem Festzuge ging's sodann zum Sportplatz an 
wr Merkatorstraße. wo die Duisburger Turnerfeuerwehr im 
Beisein von zahlreichen Ehrengästen, darunter Oberbürger- 
neister Gey. Rai Lehr, eine Uebung veranstaltete. 
Bei dem Sturmangriff war der Steigerturm als eine Möbel- 
fabrik gedacht, in den unteren Rälimen befinden sich btt 
zum Anstriche der Möbel nötigen Farben. Oele, Lacke, Benzin 
und Terpentin. Ein östlich vom Stergerturm liegender 
Bretterbaufen war in Brand geraten. Der Wind trttb die 
Flammen auf den Steigeriurm. Kaum war der große Holz- 
stapel auşgeflammi, als auch schon ein Feuerwehrmann tnir 
iem Löschapparat „Radikal" auf dem Rade herbeikam. Im 
weitereit Verlaute der Uebung gab es sehr interessante 
Augenblicke. Unter Zuhtlfenahme sämtlicher verfügbarer 
Hilfsmittel arbeiteten die Wehrleure in den schwierigsten 
Stellungen, und 'aus mehreren Schlauchleitungen ergossen 
sich nach kurzer Zeit die Wasserstrahlen auf den „Brand- 
herd". Im Anschluß an die Uebung fand im „Burg- 
acker" ein Feüakt statt, wo Geh. Rat Lehr im Namen 
der Stadt und im Namen des Regierungspräsidenten dcr 
feiernden Wehr dankte. 

* Lennep. Die hiesige freiwillige Feuerwehr, der jetzt 
unter dem Oberbrandmeister, Rahnhofswirt Groß. 110 
Mitglieder angehören, hielt am Samstag, 4. Jum, nach 
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einer längeren Uebung auf dem Kaiser-Friedrich-Platz 
im „Kölner Hof" ihre Haupiversammlung ab. Bor 
der Uebung hatte Bürgermeister S t o s b e r g die vom 
König gestiftete Verdienstmedaille für oas Feuer- 
löschwesen überreicht, die folgenden Herren verliehen worden 
ist: O. Groß, Wilhelm Halb ach, August Berg sen., 
Emil B i r t e n k o p f, Friedrich Kuhstoß, August Burg- 
hofs, Heinrich Priester und Heinrich Alberts. In 
der Generalversammlung erstatlere der Oberbrandmeister 
Groß anstelle des verhinderten Schriftführers den I a hr es- 
st er ich t. Daraus geht hervor, daß dre Lenneper Wehr 
im vorigen Jahre zwei große Brände gelöscht bat. Dafür 
sind der Kasse von den Betroffenen größere Geldbeträge 
überwiesen woroen. 

* * * 
* Duisburg Auhrort. Am Sonntag, 19. Juni, morgens 

6 Uhr, fand unter Oberleitung des Herrn Branddirektors 
H a n n e s e n eine große Uebung der orei Kompagnien der 
freiwilligen Feuerwehr Tuisburg-Ruhrort ünier Mitwir 
kung der Spritzcndampser des Kvhlenkoniors start. Tie 
Uebungsidee war folgende: Auf dem Zollhos ist in 
dem ersten nach dem Hauptgebäude zu stehenden Lager 
Feuer ausgebrochen, welches an den vorhandenen feuer- 
gefährlichen Gegenständen reichliche Nahrung findet und 
sich, da starker Sturm herrscht, schnell auf sämiliche übrigen 
Lager und die Fleischhalle ausdehnt, so daß auch die im 
Eifenvahnbassin liegenden Schiffe und zuletzt auch ein Haus 
in der Viktoriastraße in Gefahr kommen. 

Tie 1. Komvagme ist bald nach der Alarmierung mit 
dem bespannten Geräte und zwei Schlaucbwaqen zur Stelle 
und greift das Feuer direkt mit zwei Schlauchleuungen 
von dem in der Nähe liegenden Hydramen aus an. 

Wegen der vorauszusehenden großen Ausdehnung des 
Feuers sowie des ungenügenden Wasserdruckes, wird auf 
Befehl des Branodirektors ern Radfahrer zu der Zentrale 
gesandt, um die Spritzendampfer des Kvhlenkoniors sowie 
auch die 2. uno 3. Kompagnie telephonisch zu Hilfe zu 
rufen. 

Zunächst treffen die Spritzenoampser und Die 3. Kom- 
pagnie, welche zufällig aus dem Uebungsplatze in Laar eine 
Uebung abhält, ein, uno kurz darauf auch die 2. Kom- 
pagnie 

Nachdem die Schlauchverbindungen mit oem einen 
Spritzcndampser hergestellt sind - der andere Dampfer 
schleppt die sich in Gefahr befrnoenden Schisse weg 
werden die drei bereits brennenden Lager mit je zwei 
«chlauchleirunaen durch Einbauen von Dreiwegestücken von 
der 1. und 3. Kompagnie bekämpft, während oie 2. Kom- 
pagnie die evenfalls schon brennende Fleischhalle mit einer 
Schlauchlerrung von dem in der Nähe lregenden zweiten Hy 
dräuten aus angreist. 

Nunmehr dreht sich der Wind, und durch starken 
Funkenflug kommt noch ein in der Viktoriastraße liegendes 
Haus in Gefahr, woraus Ableitungen der 2. und 3. Kom- 
pagnie den Befehl erhalten, dieses Haus zu schützen. 

Um den Straßenbahnverkehr nicht länger zu stören, 
wrrd aus Anordnung des Branodirektors der Versuch gl 
macht, dre Schlauchleitung über zwei mechanische Leuern 
hinwegzuführen, was auch in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ohne Gefahr für die Beteiligten und der Straßenbahn ge- 
lingt. 

Da die Lager total niedergevrannt sind, besteht 
für das Wohnhaus keinerlei Gesahr mehr, weshalb das 
Hornsignal: „Das Ganze Halt!" ertönr. Die Offiziere 
treten auf das gegebene Signal zu einer kurzen Besprechung 
zusammen, worauf dann das Signal: „Steiger zurück!" 
und „Das Ganze sammeln!" geblasen wrrd. 

Hierauf nehmen die Kompagnien in der Viktoriastraße 
hinter ihren Geräten Ausstellung. Nack Besichtigung der- 
selben erfolgt das Kommando: „Zum Abmarsch fertig'", 
worauf die Kompagnien unter Zurücklassung einer Wache 
seitens der 1. Kompagnie rn ihre Bezirke abrücken. 

Ein Feuerwehrmann der 1. Kompagnie hat eine Fuß 
Verletzung davongetragen und wird von der Sanrtäts- 
kolonne, nachdem diese ernen Nolveroand angelegt, Mittels 
Krankenbahre nach Hause gefahren. 

Westfalischer Feuerwehr-Berbano. 

Werbandskell des Kreisverbandes ZSarendorf. 
In Füchtorf wurde am Sonntag, 19. Junr, das 

Verbands fest des Kreisverbandes Warendorf, verbunden 
mit dem 1. Stiftungsfest der Füchtorfer Wehp festlich 
begangen. Nachdem am Vormittag auf dem Marktplatz 

.in Frühkonzert stattgefunoen, versammelte sich um 2 Uhr 
die festgebende Wehr zum Empsang der Gäste und aus 
värtigen Wehren. Es fanden sich ein die Wehren von 
Warendorf mit 70 Mann, Harsewinkel mrt 30 Mann, 

> Telgte mit 2h Mann Ostbewern mit 15 Mann, Einen 
nil 15 Mann. Die Wehr Füchtorf zählt 70 Mitglieder, 

so daß 225 Wehrleute sich ernqetunden hatten. Als Gäste 
waren erschienen der Herr Landrat Gerbautet, Herr 
Ehrenamrmann Frhr. v. K o r f f und Herr Bürgermeister 

! E >o r i n g m a n n. Um 3/4 Uhr ^rösfnete der Vorsitzende 
des Verbandes, Stadtbaumeister Buckmann, die Ver- 
bandsversammlung. Nach Verlesung des Protokolls der 
letzten Sitzung wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
übergegangen. Der Vorsitzende gab bekannt, daß auf ein 
Gesuch an den Kreisausschuß dieser sich bereit erklärt hatie, 
die dem Verbände entstehenden Unkosten aus Kreismitteln 
zu decken. Ferner wurde Bericht erstaitet über die Ver- 
handlungen des Provinzialverbandes in Haltern. Be- 
schlossen wurde, im Herbst dieses Jahres in Warendorf 
emeu technischen Feuerwehrlag abzuhailen. Die 
freiwillige Feuerwehr Warendorf kann im Jahre 1911 aus 
ein 30jähriges Bestehen zurückblicken und Halle den 
Antrag gestellt, Verbandstag uno Verbandsfest des Kreises 
mit dem 30. Stistungsfeste der Warendorfer Wehr zu ver- 
binden. Mit dem Feste soll eine Ausstellung von Feuerlösch 
geraten sowie Uniform- und Ausrüstungsstücken verbunden 
werden. Der Antrag Warendors fand eiittttmmige Annahme. 
Nachdem die Sitzung geschlossen war, nahmen die Wehren 
auf oem Marktplatz Ausstellung. Hier begrüßte der. Herr 
Landrat die Wehrleute, legte den hohen Zweck der Feuer- 
wehr dar und brachte ein Hoch auf Seine Majestät den 
Kaiser aus. Hierauf wurde unter Vorantritt der Musik 
zum Uebungsplatze marschiert, wo die festgebende Wehr sehr 
gute Schulübunqen und einen Sturmangriff vor- 
führte. Die Vorführungen fanden allgemeinen Beifall. Es 
zeigte sich hier, daß auch an den kleinsten Orten eine Feuer- 
wehr bestehen kann. In Füchtorf arbeitet die Wehr geradezu 
mit militärischem Schneid. Nach Beendigung der Uebungen 
wurde der Zug durch den Ort fortgesetzt und endete mit einem 
gur ausgeführten Parademarsch. 

Im Festlokal entwickelte sich bald ein buntes Leben 
unter den Klängen der beiden Musikkapellen, der Güters- 
loher Stadrkapelle und des Warendorfer Musikvereins. In 
der darauf folgenden Festrede wies der Vorsitzende des Ver- 
bandes auf die Bedemung der Feuerwehren für die Ge- 
meinden hin, sprach seine Freude über die vorgeführten 
Uebungen aus und schloß mit einem „Gut Schlauch" aus 
das weitere Blühen und Gedeihen des Verbandes. 

Alsdann dankte Bürgermeister Ew ringmann na- 
mens der Gäste und Wehren für die freundliche Aufnahme 
sowie für die Ausschmückung des Ortes und des Festsaales 
uno schloß mit emem Hoch aus die festgebende Wehr. Ein 
dem Konzert folgender Ball hielt die Wehrleute noch recfit 
lange zusammen Die Füchtorfer Wehr kann mir Siolz 
auf das erste Stiftungsfest und der Kreisverband Warenoorf 
ebenso auf das erste Verbandssest zurückblicken. Hoffentlich 
reiht sich diesem Feste das im Jahre 1911 rn Waren- 
dorf geplante Verbandssest würdig an. 

General-Werkamrnkurig der Kagener 

freiwilligen Keuerwelir. 

* Hagen. Der Ausschuß der Hagener freiwilligen 
Feuerwehr erstariete in der Generalversammlung am Sams- 
tag, 18. d., den Bericht über das Feuerlöschwesen 
der Stadt Hagen für das Jahr 1909/10, dem !vir 
folgendes entnehmen: 

Auch im verflossenen Geschäftsjahre ist das Feuerlösch- 
wesen der Stadt Hagen in fortschreitender Entwickelung ge- 
blieben, was sehr zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit der 
freiwilligen Feuerwehr beigelragen hat. Tie im Dezemver 
1903 der öffentlichen Benutzung übergebene elektrische 
Feuermeldung hat iich gur bewährt. Einige sich an- 
fangs ernsteltende Mängel wurden beseitigt und Klagen be- 
züglich der Einrichtung im tetzten Geschäftsjahre nicht laut. 
Böswillige Alarmierungen fanden trotz der darauf stehenden 
hohen Strafen wiederholt statt. Einzelne Fälle konnten 
zur Anzeige kommen. Sämtliche Geratehäuser wurden 
mit Siaatstelephon versehen, was zur Orientierung 
bei Meldung eines Brandes von großer Wichtigkeit ist. Die 
bei alten Abteilungen vorgenommenen Ersatzwahlen ergaben 
die einmütige Wiederwahl der sämtlichen statutqemäß aus- 
scheidenden Kommandomitglieder. Tie Besichtigungen der 
sämtlichen Abteilungen bei ihren Uebungen usw. durch den 
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Branddirektor Schramm heferten den erfreulichen Beweis, 
daß die Mitglieder einen regeir Eifer zeigten, fick die 
nötigen Eigenschaften zur Erfüllung der freiwillig über- 
nommenen ernsten Pflichten anzueignen. Die in der 2. 
Abteilung gebildete Sanitätsko'onne hat bei ver- 
schiedenen Vorstellungen gezeigt, daß es ihre Mitglieder 
nicht an Fleiß und Eifer haben fehlen taffen. Hoffentlich 
tritt nicht oft der Fall ein, ihre Tätigkeit im Ernstfälle 
entfalten zu mûîfen. Die Gerätehäuser der ein- 
zelnen Abteilungen sind durch Neubauten, teils" durch zweck- 
entsprechende Umbauten und Reparaturen in guten Zu- 
stand versetzt. Die seit einigen Jahren bestehende Bei-i 
hilfska, sc für Sterbefälle hat segensreich gewirkt und 
hat einen Bestand von 1920,60 M. 

Tie Wehr bestand am Schluffe des Berichlsjabres aus 
6 Abteilungen, und zwar: 1. Abteilung (Altstadt) unter 
Führung des Oberbrandmeisters S t e i n b e r g, 2. Abteilung 
(Wehringhausen) unter Führung des Oberbrandmeifters 
Fischer, 3. Abteilung (Eilpe) unrer Führung des Ober- 
drandmeisters Post, 4. Abteilung (Altenhagen) unter Füh- 
rung des Oberbrandmeisters S ch n i p p e r i n g, 5. Abtei- 
lung (Eckesey) unter Führung des Oberbrandmeisters von 
Lehn, 6. Abteilung (Eppenhausens unter Führung des 
Oberbraudmeisters Risse in einer Stärke von 233 Mann 
unter Oberleilung des Branddirektors Schramm. Die 
Gesamtwehr zählt 75 Steiger, 134 Spritzen-und Hydramen- 
leute und Samariter, 29 Spielleute. Von diesen 238 Feuer- 
wehrleuten haben der freiwilligen Feuerwehr ununierbrocben 
angehört: 10 Jahre 67 Mann, 20 Jabre 31 Mann, 25 
Jahre 23 Mann An 19 Feuerwehrleute, welche mehr als 
25 Jahre der freiwilligen Feuerwehr angehören, konnte das 
vom Kaiser gestiftete Ehrenzeichen durch die Behörde 
überreicht werden. Das V e r b a n d s d i p l o m für 25- 
jährige Mitgliedschaft wurde ans dem Verbandstage in 
Witten vier Mitgliedern überreicht, und zwar: von der 2. 
Abteilung .Heinrich H o f f m a n n , Heinrich Hohen- 
dahl, Wilhelm Gatz, von der 3. Abteilung Gustav 
Sattler. Durch den Tod har die Wehr im Berichts- 
jahre drei Mitglieder verloren. 

Tie einzelnen Abteilungen haben im verflossenen Jabre 
ihre ordnungsmäßigen Hebungen mit einer Mannschafts- 
beteiligung von 75 Prozent abgehalten. Ferner wurden die 
regelmäßigen Theater- sowie Zirkuswachen gestellt. 

Bei Bränden war die Wehr tätig: 1. Abteilung 
8 mal, 2. Abteilung 8 mal, 3. Abteilung 4 mal, 4. Ableitung 
7 mal, 5. Abteilung 4 mal, zusammen 31 Brände. Außer- 
dem fanden 8 böswillige Alarmierungen stall Es bat so- 
mit nicht an ernster Arbeit gefehlt, doch sind die Mann- 
schaften dem Rufe zu ernster Arbeit gerne gefolgt. 

Die Geiamtwehr hat im verflossenen Jahre zwei 
Hauptversammlungen abgehallen zur Enrgeqen- 
nabme des Jahresberichtes usw., sowie belehrende Vorträge 
über Behandlung von Starkstromleirungen. Ferner fanden 
acht Ausschuß- und Führersitzungen statt. 

Das Verbandsfest in Witten wurde von 110 Mit-, 
gliedern besucht. Außerdem beteiligte sich die Gesamtwehr 
an der Spalrerbildung bei Anwesenheit des Kaisers aus 
Hohensvburg. In den einzelnen Abteilungen fanden die 
üblichen kleineren Festlichterten, Ausflüge und Kaisers-., 
geburrstagsfeiern stati. 

Unfälle im Dienst sind zwei vorgekommen, wofür 
die Staat hrnreichend Entschädigung bot. Tie Erwerbs- 
unfährgkeit dauerie 8 resp. 14 Tage. Die Ausrüstung 
der Gesamtwehr ist in einem durchaus guten Zustande, 
und sind die einzelnen Führer stets bestrebt, dieselbe in 
einem solchen Zustande zu erhalten, daß es ihnen möglich 
ist, jeder Feuersgesahr mit Rübe entgegenzutreiten. Zur 
zweckmäßigen Bekämpfung von Waldbränden sind geeignete 
Ausrüstungen beschafft worden. 

Minden-Ravensberg - LiMscher 

Feuerwehr-Verband. 

* Minden. Seitens unserer sreiwilligen Feuerwehr 
wurde am 10. Juni erne rnteressante Probe mit der 
neuen M agirus-Rettungsleiter am Marktplatz ver- 
anstaltet, wozu sich der Magistrat und die Stadtverord- 
neten eingefunden hatten. Tie Leiter wurde von den Ver- 
einigten Feuerwehrgerätetabriken in Ulm bezogen, und rst erst 
vor kurzem hier einaetrosien. Tie Leiter, welche auf cinnn 
vierräderigen Wagen ruht, erne sogen. Drehleiter, stammt 
aus der Fabrik C. T. M a g i r u s in Ulm und bat eine 
Gesamthöbe von 18 in. Konstruktion und Materral rst ganz 
vorzüglich und die Handhabung außerordentlich einfach, Trag- 

fähigkeit und Stabrlrtät, auch bei ganz unebenem Terrain, 
läßt nichts zu wünschen üvrrg. Die Leiter wurde ganz 
ausgi zogen auf 18 in Steighöhe und an der Spitze mit 
3M Kiro belastet, ohne eine Einbiegung zu zeigen. 

Feuerwehr-Verband für daö Herzogtum 

Oldenburg. 

* Oldenburg, 21. Juni. Ter Verbandsvorstand ^und 
der Vorstand der Feuerwehr Unsalltasse treten am 28. Juni 
d. I. in Oldenburg zu einer Sitzung zusammen zwecks 
Feststellung der Tagesordnung für den Telegrertentag am 
30. Juli d. I. in Osternburg. 

Ter „Perkes-Feuerlöscher". 

Ausgestellt auf dem 17. Deutschen Feuerwehrtag in Nürnberg 
mit den Erzeugnissen der Firma Eugen Blasberg, G. m. b. H., 

Feuerlvehrgerütefadrik, Düsseldorf. 

Handseuerlöscher „Perkeo" 
(Eiesiupparat) 

speziell zum Löschen bim allen sener- 
gesährlichen Flüssigkeiten icrtig zum 
Gebrauch. (Das lange Gießrohr läßt 

sich abnehmcn.) 

Handfeuerlöscher „Perkeo" 
(Spritzapparat) 

im Rohrkorb aufgchängt zum Mit- 
führen an Fencrwehrsahrzengcn, 

Automobilen und Lustschisien nsw. 

Handteucrlöschcr »Perkeo" 
(Spritzapparat) 

Normalthpc „L" mit Aufhängevor- 
richtung für Jnnenränme nsw. 

Dieser neue rn den Handel gebrachte Apparat war 
neben den verschiedenen anderen Systemen ausgestellt, und 
zwar in verschiedenen Exemplaren und Modellen. 

Der Apparat, der nicht io wie seine Kameraden mit 
Master, Natron und Säure geladen wird, sondern eine be- 
sondere Löschmasse enthält, besitzt die Eigentümlichkeit, diese 
Löschflüssigkeit in Form eines Schaumes zu verfpritzen, der 
besonders geeignet ist, feuergefährliche Flüssigkeiten, wie 
Benzin, Benzol, Naphthalin und Petroleum, sicher abzu- 
löschen 

Die ausgespritzte Schaummaise lst spezifisch leichter als 
das brennende Objekt und deckt dieses ab, wodurch der be- 
sprochene Löschersolg ermöglicht wird 

Eine weitere Eigentümlichkeit des Feuerlöschers „Perkeo" 
ist die, daß die emgeiüllte Menge Löschflüssigkeit im Eie- 
drauchsfalle die sechsfache Löschmasse ergiot. So ergibt z. B 
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Perkeo-F-ncelölcher in Tätigkeit. 
der Apparai 6 (mittlerer Apparat) eine Löschmasse von 
48 Liter bei nur 8 Liter Einfüllung. 

Neben den gewöhnlichen Normattypen für Haus, Fabrik 
und Feuerwehr war noch ein besonderer Apparai ausgestellt, 
der den Namen Gießapparat führt und der namentlich dort 
Berwendung findet, wo es sich darum handelt, größere 
Mengen (Tanks, Bassins, Flaschen usw.) feuergefährlicher 
Flusigkeiten abzulöschen. 

Der Apparat erhält ein langes Ausflußrohr nnt breitem, 
scyaufelarttgem Ansatz, der es ermöglicht, größere Fläcben 
abzudecken, ohne die brennende Flüssigkeit durch den im 
Apparat entstehenden Druck umherzuschleudern. 

Außer diesen leicht transportablen Handapparaten 
wird das „Perkeo-Feuerlöschsystem" auch als stationäre An- 
lage gebaut, um größeren Etablissements, welche namentlich 
feuergefährliche Flüssigkenen fabrizieren oder lagern, den 
sichersten Schutz zu gewähren. 

Fraqekaftcn. 
In einer Sitzung unseres Feuerwehrkommandos ent 

stand die Frage: Sind bei einem Brande alle Mannschaften 
der Wehr berechtigt, in das brennende Gebäude zu dringen, 
um zu retten, oder nur die Steiger der Wehr, resp. baden 
nur diese bei einem etwaigen Unfall Anspruch auf Unter- 
stützung? Die Meinungen sind darüber geteilt. 

Verschiedene Mitleilungen. 
* (Das Feuerwehr-Erinnerungszeichens 

durfte bisher bestimmungsgemäß nur bei Anlegung' der 
„Uniform" in Ausübung des Löschdienstes oder bei fest- 
lichen Gelļgenheiten getragen werden. Jetzt hat der Mi- 
nisler des Innern bekannt gegeben, daß das Erinnerungs- 
zeichen auch in kleinem Format zur Zivilkleioung im Knopf- 
loch oder aber auch am Ordenslettchen getragen werden darf 

Anzeigen. 

VoIl8tààîģkļeuervôàu8rûstuiiZôll 
Spezialität: 

Schlauch-, Hydranten-, 
Geräte- und Leiterwagen 

Neu! Waldbrandwagen 
Mechanische Leitern 

Schläuche mit allem Zubehör 
Handlösehgeräte u. -Spritzen 

Persönliche Ausrüstungen 
Gesetzlich geschützte Kranken-Fahr- 

und Tragbahren 
 liefert  

Deutsche Turn- und 
Feuerwehrgeräte- Fabrik 
Hans Herres & Co., Hagen i V 

Illustrierte Preisliste kostenlos 
Fernruf 406. hoi 

4 Sprungtücher, 
sehr gut erhalt., anst. à 120 M. 
nur 30 M. pro Stück. Gegen 
Nachn. hlichtgefl. zur. leis 
G. Doll, Grünberg i. Scliles. 

Zu kauten gesucht: 
Gebrauchte, noch guterhaltene 

Mechaa. Leiter 
bis 15 m Höhe, für Pferde- 
bespannung. 

Gell. Offerten unter B. 1614 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 

.= 

Steiner & Keller, uniforimabrik 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 

Spezialabteflung: 

Morinansriistiiiig von Feuerwehren und Sanilatskoionnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift, 

3*1: 

£. tborn, eibemid 

Spezial »Geschäft in Teuerwebrdlrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sättitlichcPg sonalausriistmtgen, besonders fielme 

in jeder Jtustührung, Lutte und Beiltaschew. Beile, 

Leinen, Karabinerhaken, yicBem, Hakenleitern, 

Ra^chsclmtz» und Ķgtnmgsgeräte. 

Huorüotungcn für SamtKto - Kolonnen. 

JHan verlange Preislisten. 

Ter heutigen Nummer 
ist eine Beilage der Firma 
Franz Paul Grätz, Bad Tölz 
bei München, Bahern, bei- 
gefügt, welche wir der Be- 
achiung der Leser empfehlen. 

II: 3BE ;n 
] 61 3 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Referenzen 
stehen zu 
Diensten. 

E. C. Flader, Jöhstadt s*. 
Gegr. 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf», Motor- U. Qasspritzen für Fferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, u. r. g. m., 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 
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